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Plan der Vorlesung 
•  24. 10. Grundlegende Bemerkungen zur Problematik von Epochen 
•  31. 10. Grundzüge mittelalterlicher Literatur 
•  07. 11. entfällt (wg. Prüfungswoche) 
•  14. 11. Chanson de geste und höfischer Roman 
•  21. 11. Lyrik 
•  28. 11. Der Roman de la Rose 
•  05. 12. Dantes Commedia 
•  12. 12. Boccaccio und die Novellistik 
•  19. 12. Petrarca 
•  09. 01. entfällt (wg. Kongressteilnahme) 
•  16. 01. Ariosts Orlando Furioso 
•  23. 01. Die Commedia erudita 
•  30. 01. Rabelais 
•  06. 02. Ronsard 
•  13. 02. Klausur  
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Zwölfte Vorlesung 

Ronsard und der Petrarkismus 
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Gliederung 

1.  Zur Definition des Petrarkismus 
2.  Ronsard, Les Amours 
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1. Zur Definition des Petrarkismus 

     „The word ‚Petrarchism‘ may properly be used, if the widest possible 
application is desired, to mean ‚productive activity in literature, art, or 
music under the direct or indirect influence of Petrarch, the 
expression of admiration for him, and the study of his works and of 
their influence‘.“ (E. H. Wilkins, „A General Survey of Renaissance 
Petrarchism“, in: Comparative Literature 2 (1950), S. 327-342, hier 
S. 327; zit. nach Klaus W. Hempfer, „Probleme der Bestimmung des 
Petrarkismus. Überlegungen zum Forschungsstand”, in: W. D. 
Stempel/K. Stierle (Hg.), Die Pluralität der Welten. Aspekte der 
Renaissance in der Romania, München 1987, S. 253-277, hier: S. 
255) 

     Renaissance-Petrarkismus = „the writing of lyric verse under the 
direct or indirect influence of Petrarch in a period beginning in his 
lifetime and ending about 1600“ (Wilkins, S. 328).  
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Petrarkismus als Dichtungssystem 

     Hempfer zufolge lässt Petrarkismus sich bestimmen als ein System 
der Vertextung mit folgenden konstitutiven Merkmalen: 

     1. ein bestimmtes, von Petrarca übernommenes Liebeskonzept          
(Schmerzliebe, dolendi voluptas, antithetisch-paradoxale 
Affektstruktur) 

     2. bestimmte, funktional auf das Liebeskonzept bezogene Stilmittel 
(z.B. Antithese, Oxymoron, Schönheitsmetaphern usw.) 

     3. ein basales narratives Substrat (Geburt und / oder Tod der 
Geliebten, erste Begegnung des Ichs mit der Geliebten, Trennung, 
Wiederbegegnung usw.) 
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2. Ronsard, Les Amours 
 Si quelque dame honneste & gentille de cœur,  
(Qui aura l’inconstance & le change en horreur)  
Me vient, en te lisant, d’un gros sourcy reprendre             35  
Dequoy je ne devois abandonner Cassandre,  
Qui la premiere au cœur le trait d’Amour me meist,  
Et que le bon Petrarque un tel peché ne feist,  
Qui fut trente & un an amoureux de sa dame,  
Sans qu’une autre jamais luy peust eschaufer l’ame:        40  
Responds luy, je te pry, que Petrarque sur moy  
N’avoit authorité pour me donner sa loy,  
Ny à ceux qui viendroient apres luy, pour les faire  
Si long temps amoureux sans s’en pouvoir deffaire:  
Luy mesme ne fut tel: car à voir son escrit                         45  
Il estoit esveillé d’un trop gentil esprit  
Pour estre sot trente ans, abusant sa jeunesse,  
Et sa Muse, au giron d’une seule maitresse:  
Ou bien il jouissoit de sa Laurette, ou bien  
Il estoit un grand fat d’aymer sans avoir rien,                     50  
Ce que je ne puis croire, aussi n’est-il croiable:  
Non, il en jouissoit, puis l’a faitte admirable,  
«Chaste, divine, sainte; aussi tout amant doit  
«Loüer celle de qui jouissance il reçoit:  
«Car celuy qui la blasme apres la jouissance                     55  
«N’est homme, mais d’un Tygre il a prins sa naissance.  

 (Auszug aus: Elégie à son livre (1556), in: Les Amours) 
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Wenn irgendeine aufrichtige Dame von edlem Herzen 
(der die Unbeständigkeit und die Veränderung ein Gräuel sind) 
Mich, wenn sie dich liest, mit stark gerunzelter Stirn tadelt, 
Weil ich Cassandre nicht hätte verlassen dürfen, 
Die mir als erste den Liebespfeil ins Herz geschossen hat, 
Und weil der gute Petrarca keine solche Sünde begangen hat, 
Der seine Herrin einunddreißig Jahre lang geliebt hat, 
Ohne dass eine andere ihn in Wallung gebracht hätte: 
So antworte ihr bitte, dass Petrarca über mich 
Keine Autorität besitzt, um mir sein Gesetz vorzuschreiben, 
Und auch nicht denjenigen, die nach ihm kommen würden, 
Auf dass sie so lange lieben sollen ohne sich davon befreien zu können: 
Er selbst war auch nicht so: denn ein Blick auf seine Schriften lehrt, 
Dass sein Geist viel zu vornehm war, als dass er 
Dreißig Jahre, zum Schaden seiner Jugend und seiner Muse, 
Im Schoß einer einzigen Geliebten verbracht hätte: 
Entweder hatte er mit Lauretta seine Lust oder 
Er war ein großer Tölpel, der ohne Gegenleistung liebte, 
Was ich nicht glauben kann und was auch nicht glaubwürdig ist: 
Nein, er hatte mit ihr seine Lust und hat sie dann für anbetungswürdig erklärt, 
„Keusch, göttlich, heilig; so soll auch jeder Liebende 
Jene lieben, von der er Lust empfängt:  
Denn wer sie nach der genossenen Freude verurteilt,  
Ist kein Mensch, sondern er wurde von einem Tiger geboren. [...] 
(Übers. TK) 
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Du Bellay: Contre les Pétrarquistes 
     Cestuy, voulant plus simplement aymer,  

Veult un Properce et Ovide exprimer,  
Et voudroit bien encor se transformer  
              En l’esprit d’un Tibulle:                           124 
Mais cestuy-là, comme un Pétrarque ardent,  
Va son amour et son style fardant,  
Cest autre après va le sien mignardant,  
             Comme un second Catulle.                     128 

Quelque autre encor la terre dédaignant  
Va du tiers ciel les secrets enseignant,  
Et de l’Amour, où il se va baignant,  
          Tire une quinte essence:                            132 
Mais quant à moy, qui plus terrestre suis,  
Et n’ayme rien, que ce qu’aymer je puis,  
Le plus subtil, qu’en amour je poursuis,  
          S’appelle jouissance.                                  136 
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Dieser will einfacher lieben  
und will sich wie Properz und Ovid ausdrücken, 
Und möchte sich am liebsten noch verwandeln 
     in den Geist eines Tibull: 
Jener aber, der brennt wie ein Petrarca,  
Schminkt seine Liebe und seinen Stil, 
Jener andere schreibt geziert 
     wie ein zweiter Catull. 

Wieder ein anderer, der das Irdische verachtet, 
Lehrt die Geheimnisse des dritten Himmels, 
Und aus der Liebe, in die er eintaucht,  
     zieht er eine Quintessenz: 
Für mich aber, der ich dem Irdischen näher stehe,  
Und nur das liebe, was ich lieben kann, 
Heißt das Feinste, was ich in der Liebe suche, 
     Genuss. (Übers. TK) 
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Ronsard, Vœu   
 Divin troupeau, qui sur les rives molles  
Du fleuve Eurote, ou sur le mont natal,  
Ou sur le bord du chevalin crystal,  
Assis, tenez vos plus sainctes escolles:                                                        4  

Si quelque foys aux saultz de vos carolles,  
M’avez receu par ung astre fatal,  
Plus dur qu’en fer, qu’en cuyvre et qu’en metal,  
Dans vostre temple engravez ces paroles:                                                    8  

RONSARD, AFFIN QUE LE SIECLE A VENIR,  
DE PERE EN FILZ SE PUISSE SOUVENIR,  
D’UNE BEAUTÉ QUI SAGEMENT AFFOLE,                                              11  

DE LA MAIN DEXTRE APPEND À NOSTRE AUTEL  
L’HUMBLE DISCOURS DE SON LIVRE IMMORTEL,  
SON CUŒUR DE L’AUTRE, AUX PIEDZ DE CESTE IDOLE.                   14 
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Göttliche Schar, die ihr an den sanften Ufern 
Des Flusses Eurotas oder auf dem Berg eurer Geburt 
Oder bei dem Pegasusspiegel 
Sitzt und eure heiligsten Versammlungen abhaltet: 

Wenn ihr mich manchmal in euren Reigen  
Aufgenommen habt aufgrund eines schicksalhaften Sterns, 
Dann schreibt, härter als in Eisen, in Kupfer und in Metall, 
In euren Tempel diese Worte ein: 

RONSARD, AUF DASS DIE KÜNFTIGEN JAHRHUNDERTE  
SICH VON VATER ZU SOHN ERINNERN KÖNNEN  
AN EINE SCHÖNHEIT, DIE IN WEISHEIT VERRÜCKT MACHT, 

BEFESTIGT MIT SEINER RECHTEN HAND AN UNSEREM ALTAR 
DIE BESCHEIDENE REDE SEINES UNSTERBLICHEN BUCHES, 
SEIN HERZ MIT DER ANDEREN HAND, ZU FÜSSEN DIESES BILDES. 
(Übers. TK) Vorlesung vom 6.2.2012



   Dive, per cui s’apre Elicona e serra,  
Use far a la morte illustri inganni,  
Date a lo stil, che nacque de’ miei danni,  
Viver, quand’io saró spento e sotterra.  

     (Pietro Bembo, Rime, Einleitungssonett, V. 5-8) 

     Göttinnen, für die sich der Helikon öffnet und schließt, 
     Gewöhnt, dem Tod ein edles Schnippchen zu schlagen, 
     Schenkt dem Stil, der aus meinen Schmerzen hervorging, 
     Leben, wenn ich verlöscht und unter der Erde sein werde. 

 (Übers. TK) 
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Ronsard, Les Amours, I 
     Qui voudra voyr comme un Dieu me surmonte,  

Comme il m’assault, comme il se fait vainqueur,  
Comme il r’enflamme, & r’englace mon cuœur,  
Comme il reçoit un honneur de ma honte,             4  

Qui voudra voir une jeunesse prompte  
A suyvre en vain l’object de son malheur,  
Me vienne voir: il voirra ma douleur,  
Et la rigueur de l’Archer qui me donte.                   8  

Il cognoistra combien la raison peult,  
Contre son arc, quand une foys il veult  
Que nostre cuœur son esclave demeure:             11  

Et si voirra que je suis trop heureux,  
D’avoir au flanc l’aiguillon amoureux,  
Plein du venin dont il fault que je meure.              14 
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Wer sehen will, wie ein Gott mich überwindet, 
Wie er mich angreift, wie er zum Sieger wird, 
Wie er mein Herz erhitzt und es vereist, 
Wie er aus meiner Schande Ehre gewinnt, 

Wer einen jungen Mann sehen will, der bereitwillig 
Dem Gegenstand seines Unglücks vergeblich folgt, 
Der schaue mich an: er wird meinen Schmerz sehen 
Und die Strenge des Bogenschützen, der mich zähmt. 

Er wird erkennen, wie viel die Vernunft ausrichten kann gegen seinen Bogen, 
Wenn er einmal entschieden hat,  
Dass unser Herz ihm untertan sei: 

Und er wird auch sehen, dass ich äußerst glücklich bin, 
Dass der Sporn der Liebe mich in die Flanke sticht, 
Voll des Giftes, von dem ich unweigerlich sterben werde. 
(Übers. TK) 
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Les Amours, II 
     Nature ornant la dame qui devoyt  

De sa douceur forcer les plus rebelles,  
Luy fit present des beautez les plus belles,  
Que des mille ans en espargne elle avoyt.                   4 

Tout ce qu’Amour avarement couvoyt,  
De beau, de chaste, & d’honneur soubz ses ailles,  
Emmiella les graces immortelles  
De son bel œil qui les dieux emouvoyt.                        8 

Du ciel à peine elle estoyt descendue,  
Quand je la vi, quand mon ame ésperdue  
En devint folle: & d’un si poignant trait,                        11  

Le fier destin l’engrava dans mon ame,  
Que vif ne mort, jamais d’une aultre dame  
Empraint au cuœur je n’auray le portraict.                   14 
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Als Natur die Herrin schmückte, welche  
Durch ihre Sanftmut die Widerspenstigsten zähmen sollte, 
Schenkte sie ihr die allerschönsten Schönheiten,  
Die sie in tausend Jahren angesammelt hatte. 

Alles, was der geizige Amor 
An Schönheit, an Keuschheit und an Ehre unter seinen Flügeln verbarg, 
Steigerte die unsterblichen Reize 
Ihres schönen Auges, welches die Götter erweichte. 

Kaum war sie vom Himmel herabgestiegen,  
Als ich sie sah, als meine verlorene Seele 
Nach ihr verrückt wurde: und mit einem so spitzen Griffel 

Gravierte das stolze Schicksal sie so in meine Seele ein,  
Dass mir, ob tot oder lebendig, niemals von einer anderen Herrin 
Das Bildnis im Herzen eingeprägt sein wird. 
(Übers. TK) 
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Les Amours, XII 
     J’espere & crains, je me tais & supplie,  

Or je suis glace & ores un feu chault,  
J’admire tout, & de rien ne me chault,  
Je me delace, & puis je me relie.                                4 

Rien ne me plaist si non ce qui m’ennuye,  
Je suis vaillant, & le cuœur me default,  
J’ay l’espoir bas, j’ay le courage hault,  
Je doubte Amour, & si je le deffie.                               8 

Plus je me picque, & plus je suis restif,  
J’ayme estre libre, & veulx estre captif,  
Cent foys je meur, cent foys je prens naissance.       11 

Un Promethée en passions je suis,  
Et pour aymer perdant toute puissance,  
Ne pouvant rien je fay ce que je puis.                         14 
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Ich hoffe und fürchte, ich schweige und bitte, 
Mal bin ich aus Eis und mal ein loderndes Feuer, 
Ich bewundere alles und alles ist mir gleichgültig, 
Ich entspanne mich und konzentriere mich dann wieder. 

Nichts gefällt mir außer dem, was mich quält, 
Ich bin tapfer und mir fehlt der Mut, 
Meine Hoffnung ist gesunken, meine Zuversicht wächst, 
Ich fürchte Amor und fordere ihn heraus. 

Je mehr ich mich anstrenge, desto widerspenstiger bin ich, 
Ich möchte frei und gefangen sein,  
Hundert mal sterbe ich, hundert mal werde ich geboren. 

Ein Prometheus der Leidenschaften bin ich, 
Und da ich zu lieben alle Kraft verliere, 
Vermag ich nichts und tue, was ich kann. 
(Übers. TK) 
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Petrarca, Canz. 134 
Pace non trovo, et non ò da far guerra; 
e temo, et spero; et ardo, et son un ghiaccio; 
et volo sopra ’l cielo, et giaccio in terra; 
et nulla stringo, et tutto ’l mondo abbraccio.              4 

Tal m’à in pregion, che non m’apre né serra, 
né per suo mi riten né scioglie il laccio; 
et non m’ancide Amore, et non mi sferra, 
né mi vuol vivo, né mi trae d’impaccio.                      8 

Veggio senza occhi, et non ò lingua et grido; 
et bramo di perir, et cheggio aita; 
et ò in odio me stesso, et amo altrui.                        11 

Pascomi di dolor, piangendo rido; 
egualmente mi spiace morte e vita: 
in questo stato son, donna, per voi.                         14 

Vorlesung vom 6.2.2012



Friede finde ich nicht und kann doch keinen Krieg führen; 
Und ich fürchte und hoffe; und ich brenne und bin aus Eis; 
Und ich fliege über dem Himmel und liege auf der Erde; 
Und nichts kann ich greifen und die ganze Welt umarme ich. 

Eine hält mich gefangen, die mir nicht öffnet und mich nicht einsperrt, 
Sie hält mich nicht zurück und löst auch nicht die Fesseln; 
Und Amor tötet mich nicht und lässt mich auch nicht frei, 
Er will nicht, dass ich lebe und rettet mich auch nicht aus meiner Not. 

Ich sehe ohne Augen, und habe keine Zunge und schreie; 
Und ich sehne mich zu sterben und rufe um Hilfe; 
Und ich hasse mich selbst und liebe jemand anderen. 

Ich weide mich am Schmerz, weinend lache ich; 
Gleichermaßen missfallen mir Tod und Leben: 
In diesem Zustand bin ich, Herrin, durch euch. 
(Übers. TK) Vorlesung vom 6.2.2012
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